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Wirte, wehrt Euch!

Seit Einführung des 
Nichtraucherschutz-
gesetzes ist die prekäre 
finanzielle Situation 
der Kreuzberger Gast-
wirte auch Unein-
geweihten bekannt. 
Viele ehemalige Ur-
gesteine der hiesigen 
Kiezkultur mussten 
aus schierem Besu-
chermangel einfach 
schließen. Umso un-
verständlicher ist es 
da, dass die Behörden 
den gebeutelten Gas-
tronomen jetzt neue 
Steine in den Weg le-
gen und gleichzeitig 
ein Stück jener Ba-
siskultur gefährden, 
die etwa in Form von 
Konzerten in Kneipen 
ihren Anfang nimmt. 
Doch Schuld tragen 
auch diejenigen, die 
ohne Not über eine 
Kneipe ziehen und 
anschließend ausge-
rechnet dort ihr Recht 
auf Totenstille zur 
Schlafenszeit einfor-
dern. Schön, dass jetzt 
wenigstens die Wirte 
an einem Strang zie-
hen und sich nicht als 
Konkurrenten begrei-
fen, sondern versu-
chen, ihrer Situation 
mit neuen Ideen zu 
begegnen. Viel Erfolg!

Robert S. Plaul

In zehn Jahren reden wir weiter
Interessenbekundungsverfahren für die Rosegger-Schule gestoppt

»Glücksrad könnte auch 
zu Jubel führen, und Sie 
wissen, das dürfen Sie 
nicht.« Diese Auskunft 
einer Mitarbeiterin des 
Umweltamtes war we-
nig hilfreich für Ger-
ald, Wirt des Anno64, 
der unlängst sämtliche 
Konzerte in seiner Knei-
pe bis auf weiteres ab-
sagen musste und jetzt 
nach Alternativen sucht. 
Denn für Live-Musik 
fehlt ihm die passende 
Konzession, und ohne 
beträchtlichen finanziel-
len Aufwand für Lärm-
schutzmaßnahmen und 
Gutachten wird sich 
daran auch nichts än-
dern. Denn was schon 
immer geduldet wurde, 

wird auf einmal behörd-
lich verfolgt. Und damit 
ist Gerald nicht alleine. 
Die meisten Gastwirte 
im Kiez hatten schon 
Besuch vom Ordnungs-
amt und fühlen sich 
immer mehr gegängelt. 
Daher lud die KuK eine 
Reihe von Wirten zu 
einem Treffen ein, um 
über die Problematik zu 
sprechen.
Joachim vom Valentin 

konnte von ähnlichen 
Problemen berichten. 
Für seinen »Kabarettis-
tischen Jahresrückblick« 
hatte er eigens eine Son-
dergenehmigung für 
200 Euro beantragt – 
nachdem er einen länge-
ren Behördenmarathon 

zwischen Ordnungs- 
und Umweltamt absol-
viert hatte. Dabei nützt 
ihm der teure Wisch im 
Zweifelsfall auch nichts, 
sollte es Beschwerden 
über Lärmbelästigungen 
geben. Und die gibt es 
bei fast jedem Gastro-
nom, und sei es, weil er 
seine Gäste vorschrifts-
mäßig zum Rauchen 
vor die Tür schickt.
Vor die Tür schicken 

muss auch Sylvia ihre 
Gäste, denn weil es im 
hinteren Bereich Billard 
und Kicker gibt, herrscht 
im Logo trotz eigens 
eingerichtetem Rau-
cherraum Rauchverbot. 
Gerade im Winter ge-
hen da viele Gäste lieber 

gleich nach Hause statt 
noch auf ein Bier wieder 
reinzukommen. Andere 
Wirte, wie zum Beispiel 
Andreas vom Backbord, 
gerieten in Konflikt mit 
der behördlichen Defi-
nition von »zubereiteten 
Speisen«: Obwohl das 
Backbord unter die Ein-
raumkneipenregelung 
des Bundesverfassungs-
gerichtes fällt, darf er das 
Rauchen nicht erlauben, 
ohne sein Essensangebot 
einzustellen. Genau das 
hat er jetzt getan, denn 
seinen Gästen ist die 
Möglichkeit, auch im 
Winter im Warmen zu 
rauchen, wichtiger.
 

Weiter auf Seite 2

Die Zukunft der ehema-
ligen Rosegger-Grund-
schule ist mal wieder 
völlig offen. Nachdem 
sich in BVV und Bezirk-
samt keine Mehrheit für 
einen der freien Träger 
gefunden hatte, die in 
dem Schulgebäude am 
Marheinekeplatz eine 
private Grundschule 
einrichten möchten, soll 
die Immobilie jetzt an 
die »Berliner Immobili-
enmanagement GmbH« 
(BIM) übergeben wer-
den, wie Schulbezirks-
stadträtin Monika Herr-
mann gegenüber der 
KuK bestätigte.
Die BIM ist eine 100-

prozentige Tochterge-
sellschaft des Landes 
Berlin und verwaltet 
seit 2003 viele öffentli-
che Gebäude der Stadt. 
Sie tritt gegenüber den 
Nutzern der jeweiligen 
Immobilie – so zum 
Beispiel der Polizei und 
der Feuerwehr aber auch 
privatwirtschaftlichen 
Mietern wie Arztpraxen 

und Pflegestationen 
– als Vermieter auf und 
kümmert sich um die 
Bewirtschaftung der Ge-
bäude.
Im Falle der ehemaligen 

Schule soll die BIM für 

zehn Jahre die Verwal-
tung übernehmen, da 
demographische Studien 
darauf schließen lassen, 
dass dann wieder Bedarf 
für eine weitere eigene 
Grundschule bestehen 
wird. Wer in der Zwi-
schenzeit das Gebäude 

nutzen wird, ist noch 
völlig ungeklärt, da sich 
die BIM bei der Wahl 
seiner Mieter nicht vom 
Bezirk reinreden lässt. 
Lediglich größere Um-
bauten, die der späteren 

Nutzung als Schule ent-
gegenstünden, könne er 
sich verbitten, erklärt 
Frau Meyer, Referentin 
der Baubezirkstadtsrä-
tin Jutta Kalepky. Die 
wohl von den meisten 
Anwohnern favorisierte 
Nutzung als Ausweich-

quartier für die beiden 
überbelegten Nachbar-
schulen schließt Frau 
Meyer allerdings aus. 
»Die Reinhardswald-
Grundschule und das 
Leibniz-Gymnasium 
leiden rein rechnerisch 
nicht unter Platzman-
gel«, sagt sie, denn 
gefühlte Enge und be-
hördliche Berechnungs-
grundlagen sind ganz 
verschiedene Dinge.
Außerdem sei es noch 

nicht klar, ob die BIM 
überhaupt bereit sei, 
das Schulgebäude zu 
übernehmen, denn die 
Verhandlungen begin-
nen erst Anfang März. 
Sollte es nicht zu einer 
Einigung kommen, 
geht das Interessenbe-
kundungsverfahren mit 
den vier Interessenten 
in die nächste Runde. 
Noch sind alle poten-
tiellen Privatschulträ-
ger im Rennen und die 
Bildungsdiskussion im 
Kiez ist noch lange nicht 
zu Ende.        cs

Noch steht in den Sternen, was in den nächsten Jahren 
hinter diesen Toren passieren wird.            Foto: pi

Glück und Pech und Willkür
Kreuzberger Kneipiers beschließen Bündnis
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Am Tresen gehört

Der Schreck war groß, als 
eine Freundin neulich in 
der Kneipe berichtete, sie 
sei von der Polizei nach 
Hause gebracht worden. 
Denn eigentlich ist sie 
nicht mehr so ganz in 
dem Alter dafür. Mit 
dem Fahrrad war sie auf 
der Straße durch Berlin 
gefahren, als die Polizei 
sie anhielt und aufforder-
te, den Radweg zu benut-
zen. Doch sie erklärte den 
Beamten, das sei ihr we-
gen der Schneeberge auf 
dem ungeräumten Weg 
zu gefährlich. »Und wie 
soll ich jetzt nach Hause 
kommen?«, fragte sie die 
Herren. Als keine sinnvol-
le Antwort kam, machte 
sie selbst einen Vorschlag: 
»Dann fahren Sie mich 
doch nach Hause.« Völlig 
überrumpelt luden die 
Freunde und Helfer ihr 
Rad in die Wanne  und 
brachten sie zurück ins 
heimische Kreuzberg.

Berlin war schon immer 
ein Sammelbecken der 
deutschen und internati-
onalen Theaterszene. Mit 
viel Platz für Nischen, Au-
ßer- und Ungewöhnliches. 
Gleich zwei dieser au-
ßer- und ungewöhnlichen 
Nischentheater verbergen 
sich hier im Kiez hinter 
dem etwas kryptischen 
Kürzel »F 40«.
Angesiedelt in einem ehe-

maligen Brauereikomplex 
in der Fidicinstraße finden 
sich sowohl das »English 
Theatre Berlin« (formerly 
known as »Friends of the 
Italian Opera«) – kurz: 
ETB, sowie das »Theater 
Thikwa«.
Wo wir schon beim Kryp-

tischen sind: dieser Name 
ist weder ein Phantasie-
produkt noch eine Abkür-
zung. »Thikwa« kommt 
aus dem Hebräischen und 
bedeutet »Hoffnung«.
Das Theaterprojekt be-

gann in den späten Acht-
zigern. Mit einer Handvoll 
Mitstreitern wie Christine 
Vogt und Hanna Näther 
begann damals Gerlinde 
Altenmüller, Theater mit 
Behinderten zu inszenie-
ren. Mit großem Erfolg 
für alle Beteiligten: das 
Theater hat sich einen fes-
ten Platz in der Theatersze-
ne erarbeitet, die Schau-
spieler werden bundesweit 
von anderen Theatern und 
Filmproduktionen en-
gagiert, zum Beispiel für 
Sylke Enders‘ Kinodebut 
»KROKO«, ausgezeichnet 
mit dem Bundesfilmpreis 
in Silber (2003). 

Die Zusammenarbeit 
von »behinderten« – die 
Behinderungen sind psy-
chischer, körperlicher und 
geistiger Natur – und 
»nichtbehinderten« Schau-
spielern mit wechselnden 
Regisseuren gestaltet sich 
für alle äußerst fruchtbar: 
die Akteure bringen ihr 
eigenes Körpergefühl, ihre 
eigene Sicht der Welt, ihr 
eigenes Zeitempfinden 
ein und legen Fähigkeiten 
an den Tag, von denen 
manch »normaler« Schau-
spieler nur träumen kann: 
»Wir haben hier Leute, die 
sich ihren kompletten Text 
einmal durchlesen und 
dann nie mehr auch nur 
eine Zeile vergessen, selbst 
in zehn Jahren nicht«, so 
Gerlinde Altenmüller.
Seit 1990 entstanden 

zahllose Inszenierungen, 
Performances und Videos, 
die auch bei diversen Fes-
tivals im In- und Ausland 
Beachtung fanden. Der 
Stoff könnte vielfältiger 
nicht sein: Klassisches, wie 
zum Beispiel »Maison« von 
Edgar Allan Poe, »Virginia 
Woolf« oder Shakespeares 
»Sommernachtstraum«, 
»Othello« und »Macbeth« 
als »three-in-one«, aber 
auch Modernes und Expe-
rimentelles. 
Aber egal, was aufgeführt 

wird: die Aufführungen 
des Ensembles lassen den 
Zuschauer eintauchen in 
eine ganz eigene surreal 
magische Traumwelt voller 
Poesie und Feinsinn 
Ganz aktuell läuft »Um-

bra«, eine Klang-Schat-

ten-Performance der ja-
panischen Choreographin 
Yuko Kaseki und des 
Komponisten Antonis 
Anissegos. Premiere ist am 
6. März, eine Fotostrecke 
gibt‘s auf kiezundkneipe.de

Auch das »English Theatre 
Berlin« entstand im Jahr 
1990, ursprünglich unter 
dem Namen »Friends of 
the Italian Opera«, gegrün-
det von Bernd Hoffmeister 
und Günther Grosser. Und 
war ursprünglich gar nicht 
so geplant: Bernd Hoff-
meister betrieb damals im 
Hof des Brauereigeländes 
eine Werkstatt für Büh-
nenbilder. Dann began-
nen verschiedene Theater-
gruppen, diese Werkstatt 
für ihre Proben zu nutzen, 
irgendwann kristallisierte 
sich dann heraus, daß sich 
immer mehr in Berlin an-
sässige englischsprachige 
Kulturschaffende »ex-Pats« 
zusammenfanden.
Von Anfang an gab es Co-

Produktionen mit eng-
lischsprachigen Ensembles 
und Performern der Berli-
ner Szene wie Gayle Tufts 
oder Lindy Annis.
Das ETB wurde, unter-

stützt durch das British 

Council, die Amerikani-
sche Botschaft und das 
Irish Arts Council, immer 
erfolgreicher, und es stellte 
sich heraus, dass es in dem 
relativ kleinen Theater für 
die immer größer werden-
den Gaststspiele und Ei-
genproduktionen einfach 
zu eng wurde. Auch das 
»Theater Thikwa« hatte 
mit ernsthaften Problemen 
zu kämpfen, da Örtlich-
keiten wie das Theater am 
Halleschen Ufer und die 
Sophiensäle für freie Thea-
tergruppen nicht mehr als 
Spielstätten zur Verfügung 
standen. 
2005 war dann Rettung 

in Sicht: auf dem Gelän-
de in der Fidicinstraße 
wurde eine Halle frei. Das 
Englische Theater (damals 
noch »Friends of the Ita-
lian Opera« (der Name 
stammt aus Billy Wilders 
»Some Like it Hot«) und 
»Theater Thikwa« ergriffen 
die Gelegenheit und mie-
teten das Objekt an. Ein 
weiterer Raum wurde an-
gemietet, die Lottostiftung 
Berlin bewilligte Mittel für 
den Ausbau und endlich 
konnte im August 2008 
der Öffentlichkeit ein mo-
dernes Theater mit vielfä-
tigen Nutzungsmöglich-
keiten präsentiert werden. 
Es ist als erstes deutsches 
Theater »barrierefrei«, es 
gibt unter anderem ein 
Theaterlabor, in dem jun-
ge Theaterschaffende expe-
rimentieren können, sowie  
verschiedene Workshops.
Informationen unter thik-

wa.de und etberlin.de.

Zwei Theater in einer Nische
Peter Ehrentraut besucht das »English Theatre« und das »Thikwa« im F 40
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Eine Chance für neue Konzepte 
Wider die Bedrohung der Kneipenkultur

Fortsetzung von Seite 1

»Glück und Pech und 
Willkür finden momen-
tan ganz unten statt«, 
meint Andreas. Denn 
häufig scheint es von der 
Tagesform der Kontrol-
leure abzuhängen, was 
erlaubt sein soll und was 
nicht oder welche Buß-
gelder fällig werden.
So erntete dann auch 

Sylvias Vorschlag, sich 
einen gemeinsamen 
Rechtsbeistand zu su-

chen, der auch die einzel-
nen laufenden Verfahren 
miteinander vergleicht, 
regen Zuspruch. Über-
haupt würde sie gerne 
eine Art Interessensge-
meinschaft gründen, 
die dem Erfahrungsaus-
tausch dienen soll. Zwar 
wurden organisatorische 
Details noch vertagt, 
doch einigte man sich 
darauf, sich auf jeden 
Fall wiedertreffen zu 
wollen. Dann sollen 
auch weitere ‚Schlacht-

pläne‘ geschmiedet wer-
den, um die schwierige 
Situation gemeinsam zu 
meistern. Gefragt sein 
werden einerseits Ideen, 
wie die Bedrohung der 
Kneipenkultur auch po-
litisch zu thematisieren 
ist, andererseits gilt es, 
die Probleme auch als 
Chance für neue Kon-
zepte wahrzunehmen 
und zu nutzen. So hat 
etwa Gerald gerade ein 
neues Programm ange-
kündigt – mit wöchent-

lichen Terminen für 
Kartenspiel und After-
Work-Partys, letztere so-
gar mit Glücksrad. Jetzt 
kann er nur hoffen, dass 
der Jubel unbemerkt 
bleibt.      rsp

Der Wirtestammtisch 
trifft sich wieder am 
16.3. um 18:00 Uhr im 
Mrs. Lovell’s in der Gnei-
senaustraße 53. Weitere 
interessierte Gastwirte 
sind herzlich eingeladen 
vorbeizukommen.

DIE DREI vom Theater. Foto: pi
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Eigentlich ist Kreuzberg 
ja eher für sein revolu-
tionäres Potential be-
kannt, doch es geht auch 
anders. Im Zeichen des 
Darwin-Jahres stehen 
die Zeichen dann doch 
eher auf Evolution. Das 
wirkt sich sogar bis auf 
das heimische Kunst-
handwerk aus. Ausge-
rechnet aus Kreuzberg 
stammen nämlich T-
Shirts, die den Sieg der 
Evolution feiern.
Dabei hatte der Ver-

fasser vom »Ursprung 
der Arten« mit seinem 
Werk tatsächlich eine 
ganze Menge revolutio-
näres Material geschaf-
fen. Wie viel, davon 
kann sich der Besucher 
in einer Ausstellung im 
Naturkundemuseum in 
der Invalidenstraße ein 
Bild machen. Charles 
Darwin selbst hat das gar 
nicht so behagt, denn es 
hat lange gedauert, bis er 
es wagte, seine Erkennt-
nisse, die er auf der fünf-
jährigen Weltreise mit 
dem Schiff »H.M.S. Bea-
gle«, erlangte,  tatsäch-

lich zu veröffentlichen. 
Und dann sprach er noch 
immer davon, dass ihm 
seine Evolutionstheorie 
beinahe wie ein Mord 

vorkomme. 
Wie es dem jungen, 

ständig von der See-
krankheit heimgesuchten 
Forscher auf seiner Reise 
ergangen sein muss, stellt 
das Museum in gelunge-
ner Weise nach. So wird 
im ersten Teil der Aus-
stellung versucht, die At-
mosphäre auf der Beagle 
einzufangen. In Holzkis-

ten eingebaute Vitrinen 
sind so konstruiert, dass 
der Besucher mit ihnen 
beziehungsweise ihrem 
Inhalt interagieren kann. 

Interaktion ist überhaupt 
ein ganz großes Thema in 
der Ausstellung. Nicht al-
les ist dafür freilich geeig-
net. Proben von Darwins 
eigener Hand gesammelt 
sind natürlich nur etwas 
fürs Auge. 
Der zweite Teil der Aus-

stellung beschäftigt sich 
mit Darwins Arbeit nach 
seiner Rückkehr von der 

Weltreise mit der Beagle. 
Hier wird es dann eher 
biografisch. Zeitlich be-
handelt dieser Abschnitt 
die Zeit bis zur Veröffent-

lichung von »Ursprung 
der Arten«. Hier wird 
dem Besucher klar, wie 
sehr Darwin mit sich 
gerungen hatte, ehe er 
mit seinen Erkenntnis-
sen, die nichts weniger 
als einen Umsturz des 
damaligen Weltbildes 
bedeuteten, an die Öf-
fentlichkeit ging.
Darwin war zahlrei-

chen Anfeindungen 
ausgesetzt und es dau-
erte lange, bis sich seine 
Lehre durchsetzte. Hat 
sie sich durchgesetzt? In 
den USA führen Krea-

tionisten seit Jahrzehnten 
einen erbitterten Kampf 
gegen die Evolutionsthe-
orie. Teilweise führen sie 
ihn sogar mit Erfolg. In 
etlichen Bundesstaaten 
muss die Evolutions-
theorie gleichrangig mit 
der Schöpfungstheorie 
der Kreationisten ge-
lehrt werden, für die die 
biblische Schöpfungsge-

schichte exakt im Wort-
laut der Bibel gilt. 
Doch Kreationisten ver-

treten die zweifelhafte 
Lehre des sogenannten 
»Intelligent Design« in-
zwischen längst nicht 
nur in Amerika. Auch in 
Europa und vor allem in 
Deutschland finden diese 
superkonservativen Fun-
damentalisten immer 
größeren Zulauf.
»Zeit, sich dagegen zu 

wehren«, dachten sich 
Siebdruckerin Doris Sie-
bert und  Künstler Peter 
Ehrentraut. Sie bannten 
den guten alten Char-
les auf T-Shirt-Stoff und 
versahen ihn mit dem 
griffigen Slogan »Viva la 
Evolution«. Das ganze 
erinnert nun – durchaus 
gewollt – ein wenig an 
Che Guevara, wirkt aber 
viel, viel moderner.

Die T-Shirts gibt es übri-
gens bei Blue-Gecko in der 
Mittenwalder Straße 47.
Die Sonderausstellung zu 

Charles Darwin ist im Na-
turkundemuseum noch bis 
zum 12. August zu sehen.

Charles schlägt Che auf dem Shirt
Ben Eichen begibt sich auf die Suche nach dem Ursprung der Arten

CHARLES DARWIN: Mal in Stoff und Mal in Stein. Fotos: pi             

Fast vier Jahre ist es her, 
als sich die KuK das erste 
Mal auch im Internet prä-
sentierte. Unter anderem 
gibt es dort die komplet-
te Sammlung der bisher 
erschienenen Ausgaben 
zum Download als PDF-
Datei. Seitdem können 
sich auch Kneipenmuffel 
und Exilleser über die 
Geschehnisse im Kiez in-
formieren. In der Tat wa-
ren wir sehr überrascht, 
als einst die E-Mail einer 
Leserin aus Freiburg/
Breisgau eintrudelte, die 
kurz nach Erscheinen die 
aktuelle PDF-Datei an-
mahnte, die wir versäumt 
hatten, rechtzeitig online 
zu stellen.
Doch bei aller Eupho-

rie zeigten sich schnell 
die Grenzen unserer 
Vorgehensweise. Die 
KuK mag jetzt weltweit 
verfügbar sein, doch 
die Chance, die uns das 

Medium Internet bieten 
könnte, hatten wir bis-
her nicht genutzt: Die 
Chance nämlich, tages-
aktuelle Berichterstat-
tung zu machen.
Bekannterweise er-

scheint die gedruckte 

KuK monatlich – und 
das ist auch gut so. An-
gesichts der Druckkos-
ten und des Aufwandes 
bei Produktion und 

Verteilung, wäre ein 
häufigeres Erscheinen 
auch weder wirtschaft-
lich noch sinnvoll. Doch 
durch den zeitlichen 
Abstand zwischen zwei 
Ausgaben entgeht uns 
leider die Möglichkeit, 

aktuell über Ereig-
nisse zu berichten, 
die sich kurz nach 
Redaktionsschluss 
ereignen.
Mit unserer neu-

en Webseite, die 
zeitglich mit dieser 
Ausgabe an den 
Start geht, wollen 
wir diese Lücke 
schließen. Mehr-
fach in der Wo-
che wird es unter 
www.kiezundknei-
pe.de Aktuelles aus 

unserem Kiez zu Lesen 
geben. Außerdem haben 
wir dort nicht das prin-
zipbedingte Platzprob-
lem einer Papierpubli-

kation. So gibt es zum 
Beispiel als Erweiterung 
unseres Artikels über die 
Faschingspartys in der 
Cantina und im Mrs. 
Lovell‘s (Seite 14) die 
passende Fotostrecke 
auf der Webseite.
Und genau darum 

soll es auch gehen. Die 
Webseite soll kein Er-
satz für die gedruckte 
KuK sein, sondern ein 
Zusatzangebot.
Eine statische Websei-

te regelmäßig mit neu-
en Inhalten zu füllen, 
entspricht nicht dem 
Zeitgeist und macht 
außerdem auch keinen 
großem Spaß.
Nach einigen Experi-

menten mit Content-
Management-Systemen 
stellten wir fest, dass 
für den Anfang eigent-
lich ein Blog genau das 
Richtige ist – der mit-
telfristige Umstieg auf 

ein »ausgewachsenes« 
CMS ist aber nicht aus-
geschlossen. 
Wir entschieden uns 

für die freie Software 
»Wordpress«, da zwei 
Redaktionsmitglieder 
damit schon gute Erfah-
rungen gemacht hatten. 
Ein passendes Theme  
– »German Newspaper« 
von Christian Gnoth 
–  war schnell gefun-
den und (etwas weniger 
schnell) kräftig umge-
baut und an unsere Be-
dürfnisse angepasst.
Ab April wird es un-

seren Anzeigenkunden 
auch möglich sein, 
Anzeigen auf der KUK-
Webseite zu schalten. 
Die Preisstruktur und 
die genauen Modalitä-
ten standen zu Redak-
tionsschluss noch nicht 
fest, werden aber zu 
gegebener Zeit im Web 
veröffentlicht.  rsp/cs

KuK 2.0
Die KIEZ UND KNEIPE baut ihren Webauftritt aus

KUK-WEBSEITE reloaded. Aktuelles 
aus dem Kiez jetzt fast täglich neu.      

Screenshot: rsp
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a compás  studio & location
07.03. 20.00 vistas desde mi ventana
13.03. 17.00 Sevillanas – Disco
21.03. 15.00 Salsa Cafe
27.03. 20.00 Balboa Tanz Party
28.03. 19.00 Tango bewegt
01.04. 20.00 Stammtisch La Vasca 

Flamenca e.V.
03.04. 20.30 Quejio contrastes

www.a-compas.de

Anagramm Buchladen
26.03. 20.00 Literatur und Musik, Jakob 

Arjouni aus »Der heilige Eddy«
www.anagramm-buch.de

Anno  ̀ 64 
Mi 17.00 After-Work-Party, Lucky Wheel
Fr 19.00 Playing Cards with Chris
Sa 22.00 DJ Night, Happy Hour 24.00-01.00
So 18.00 Kiezküche, lecker essen für 3,50 €

www.anno64.de

Berliner Büchertisch
26.03. 19.30 Leseabend »Zeitzeichen«, 

»Drei Frauen«
www.berliner-buechertisch.de

Berliner Mieterverein
Beratungszentrum Südstern, Hasenheide 63
Ausstellung »Bilder aus der Stadt« – 

Arbeiten in Öl auf Leinwand und Karton 
von Eteri Döbrich

www.berliner-mieterverein.de

Bierkombinat
Jeden Abend  ab 22.00 Open Stage

bier-kombinat.de

Brauhaus Südstern
09.03. 19.30 R&B, Jazz Lounge
13.03. 20.00 Vintage Jazz Trio
14.03. 20.00 Reely, Bluegrass & Celtic Folk
15.03. 10.00 Brunch & Bluegrass Breakdown

www.brauhaus-suedstern.de

Cantina Orange
1. Do im Monat 21.00 Jam Session 
Mo – Fr 12.00 wechselnder Mittagstisch 4,90 €
Bundesliga, Championsleague – alle Spiele 

auf Großbildleinwand
www.cantina-orange.de

Heidelberger Krug
08.03. 18.00 Treffen, Dreigroschen-Verein
22.03. 18.00 Treffen, Dreigroschen-Verein
Ausstellung »Skulpturen der Industrie« von 

Helga Lerch
www.heidelberger-krug.de

Heilig-Kreuz-Kirche
15.03. 16.00 Indianer Zauberhand, 

Mitmachlieder und Tänze für Kinder ab 
2 Jahren

18.03. 19.30 Amnesty Info-Veranstaltung
27.03. 21.00 Elfic Circle, Music from the 

Fairylands
www.heiligkreuzpassion.de

Mrs. Lovell
10.03. 18.00 Geburtstagsbuffet für alle 

unsere Gäste
15.03. Drei Jahre Mrs. Lovell
17.03. 19.00 St. Patricks Day
04.04. 19.00 Karaoke
Fr 19.00 Musik von der Rille, 2 eigene 

Schallplatten mitbringen
Mi 21.00 Kinoabend
So 10.00 Frühstücksbuffet und English 

Breakfast
letzter Do im Monat  Treffen der Grauen 

Panther
www.mrslovell.de

Murray’s Irish Pub
07.03. 21.00 Sunbeams, live
08.03 19.00 Bingo
12.03. 20.30 Traditional Pub Quiz
12.03. 21.30 de burca, live
14.03. 21.00 Leigh, live
15.03. 19.00 Bingo
16.03 21.00 Irish Session
10.03. Party! St. Patricks Day
19.03. 20.30 Traditional Pub Quiz
20.03. 21.00 Sunbeams, live
21.03. 21.30 de burca, live
22.03.19.00 Bingo
26.03. 20.30 Traditional Pub Quiz
27.03. 21.00 Karaoke Night
28.03. 21.30 de burca, live
29.03.19.00 Bingo

www.murraysbar.de

Museum der Dinge
Ausstellung »Museumsbauhütte. Zwölf 

künstlerische Museen und Museumsent-
würfe«

www.museumderdinge.de

Passionskirche
12.03. 20.00 Marc Almond
23.03. 20.00 Helen Schneider

www.heiligkreuzpassion.de

PercussionArtCenter
Die Termine sind u.U. mehrtägige Workshops
11.03. 18.00 Timba Block-Kurs
11.03. 20.00 Percussion Creative
12.03. 18.00 Percussion zum Kennenlernen
27.03. Funky Timba

www.pac-berlin.de

SO36
13.03. 21.00 Jessie Evans live
02.04. 20.00 Dota & Die Stadtpiraten

www.so36.de

Sputnik
08.03. 20.00 Ladies First, »9« und »Deko« live
15.03. 17.00 Lesung, Christian Bormann
08.04. 20.30 Kreuzberg liest

www.sputnik-kino.com

Tanzschule taktlos
07.03. 20.00 Tanzabend, Latin, Salsa, 

Tango, Swing
13.03. 19.00 AnfängerInnen üben
13.03. 20.30 all you can dance
21.03. 20.00 Frühlings-Ball
27.03. 19.00 AnfängerInnen üben
27.03. 20.30 taktlos Hop - Swing pur
27.03. 20.30 all you can dance
04.04. 20.00 Tanzabend, Latin, Salsa, 

Tango, Swing
www.taktlos.de

Too Dark
So 20.15 Tatort
17.03. 20.00 St. Patricks Day
18.03. 19.00 FoeBuD e.V. Stammtisch
28.03. 20.00 Fußball Länderspiel Deutsch-

land-Lichtenstein
31.03. 19.00 FoeBuD e.V. Stammtisch

www.toodark.de

Yorckschlösschen
07.03. 21.00 Josie, Blues-Trio
08.03. 14.00 Trevor Richards, Jazz
13.03. 21.00 Hattie St. John, Jazz, Blues
14.03. 21.00 Confidence in Jazz
18.03. 21.00 Frederika Krier Quartett, Jazz, 

Geige
20.03. 21.00 Kat Baloun, Berlin Blues 

Queeny
21.03. 21.00 Phunky White Boy
25.03. 21.00 Mitch Ryder
27.03. 21.00 Lenard Streicher Swinging 

Ballroom Band
28.03. 21.00 Rudi Neuwirth Band
29.03. 14.00 Speakeasy 30er/40er Swing
02.04. 21.00 Juke Joint Pimps, Blues
04.04. 21.00 Django Lassi

www.yorckschloesschen.de

Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 
Fürbringerstraße 6, 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de
Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nachhause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 3. April 2009

Termine

Es ist kaum zu übersehen, die Terminseite 
hat ein neues Layout. Um die Lesbarkeit zu 
fördern, sind Termine nach Möglichkeit ein-
zeilig gesetzt. Die Titel werden gegebenenfalls 
eingekürzt und lediglich die Anfangszeiten 
notiert. Unser Schwerpunkt liegt auf Ter-
minen mit Veranstaltungscharakter, dabei 
erheben wir keinerlei Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Der geneigte Leser kann zusätzliche 
Veranstaltungen, ihre Dauer, Eintritt, not-
wendige Voranmeldung und Getränkerabat-
te (jawoll!) auf den genannten Webseiten des 
Veranstalters in Erfahrung bringen. 
Wir freuen uns über Rückmeldungen.

ef
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Kulturtrip in den Grunewald
Rick Ellis spielt und stellt aus

Guinness Kilkenny Warsteiner Cider
Gneisenaustraße 53 A, 10961 Berlin

Telefon 030-61627900

Café - Pub
Öffnungszeiten:

Dienstag - Samstag 1600 - ???
Sonntag 1000 - ???, Montag zu!

15. März
kommt feiert mit uns

3 Jahre Mrs. Lovell

10. März ab 1800 Uhr 
kleines feines

Geburtstagsbuffet
für alle unsere Gäste

www.mrslovell.de

17. März ab 1900 Uhr 
St. Patricks Day

Die Location war un-
gewöhnlich und auch 
das Publikum entsprach 
nicht ganz dem, das sich 
in der Regel donnerstags 
bei Mrs Lovell triff t. 
Rick Ellis hatte zur Ver-
nisage ins Odd-Fellow-
Haus im Grunewald 
geladen.
Der dort ausgestellte 

Teil seines grafi schen 
Werks beschäftigt sich 
in erster Linie mit dem 
Th ema Stierkampf und 
American Football. Das 
eine mit dem anderen zu 
verbinden, ist einerseits 
gewagt, andereseits auch 
irgendwie witzig. Die 
Footballspieler über-
nehmen dabei den eini-
germaßen undankbaren 
Part des Stiers. Entspre-
chend blutrünstig sind 
mache Bilder, so etwa, 
wenn der Matador die 
Badarillas vollendet im 
Rücken des angreifen-
den Footballspielers pla-
ziert hat. Auch Football-
spieler die junge Männer 
durch die Straßen von 
Pamplona jagen, haben 
etwas, was deutlich über 
die reine Sportlichkeit 
hinausgeht. Ein biss-

chen Sinn für schwar-
zen britischen Humor 
sollte der Betrachter also 
schon mitbringen.
Doch an diesem Abend 

ging es nicht nur um die 
bildende Kunst, sondern 
auch um die Musik.
Rick bildet mit sei-

ner Partnerin Jane und 
Drummer Cochie das 
Trio Lazy Bones. Ein 
großer Teil ihrer Kreuz-
berger Anhängerschaft 
hatte sich an jenem 
Abend in den Grunewald 
aufgemacht.  Und der 
brachte dann auch so-
etwas wie Kreuzberger 

Kneipenatmo sphäre in 
das Logenhaus.
Das alles führte zu ei-

nem sehr heterogenen 
Publikum, aber dank 
der verbindenden Kraft 
der Musik dann doch 
nicht zu einem Kultur-
schock. Im Gegenteil, 
Alwin Schütze von den 
Odd-Fellows erwies sich 
bei seinen Dankeswor-
ten als wahrer Fan der 
Lazy Bones. Außerdem 
stellte er den Odd-Fel-
low-Award vor (siehe 
untenstehenden Betrag), 
für den Rick das Plakat 
entworfen hatte.       psk

Odd Fellows helfen
Preis für Kunsthandwerker, Künstler und Designer ausgelobt

LAZY BONES in ungewohnter Umgebung: Im Logen-
haus der Odd Fellows im Grunewald.            Foto:rsp

Jungen Designern, Ge-
staltern, Künstlern und 
Kunsthandwerkern ist 
ein Preis zugedacht, 
den der Unabhängige 
Ordens der Odd Fel-
lows ausgelobt hat. In 
der gemeinützigen Loge 
haben sich vornehmlich 
Handwerker und Ge-
werbetreibende zusam-
mengetan, um gemein-
sam philantropische 
und altruistische Ziele 
zu verfolgen.
Dazu gehört explizit 
auch die Unterstützung 
der oben genannten 
Gruppen. Der Preis 
ist nicht mit Geld aus-
gestattet, sondern mit 
praktischer und ideeler 
Unterstützung. So kön-
nen Sach- oder Dienst-
leitungen gewonnen 
werden, aber auch drin-
gend benötigtes Material 

kann unter Umständen 
gestellt werden. Auch 
Seminare oder Prakti-
ka stehen auf der Liste 
möglicher Gewinne.
Darüber hinaus haben 
zahlreiche Künstler ihre 
Unterstützung zugesagt. 
Sie stellen ihre Kunst 
zur Verfügung, um den 
Wettbewerbsteilneh-
mern die Präsentation 
ihrer Produkte zum Bei-
spiel in der Form eines 
Konzertes, einer Ausstel-
lung oder einer Lesung 
zu ermöglichen. 
In der Langen Liste der 
Künstler fi nden sich 
auch etliche Namen von 
in Kreuzberg lebenden 
oder bekannten Künst-
lern, wie etwa dem Bar-
den Ralf oder der Kaba-
rettistin Elke Querbeet, 
die immer wieder im 
Café Valentin auftritt. 

Natürlich gehört auch 
Rick Ellis zu den Unter-
stützern (siehe oben).
Die Teilnehmer an dem 
Wettbewerb müssen 
zwischen 18 und 30 
Jahren alt sein und ihre 
Arbeiten bis zum 30. 
April bei Odd Fellows 
eingereicht haben. Es 
gibt dabei sechs unter-
schiedliche Gruppen: 1. 
Mode- und Textildesign, 
Schuhe und Accessoires, 
2. Körperschmuck je-
der Art, außer Intim-
schmuck, 3. Innenein-
richtungsdesigns, 4. 
Architekturentwürfe 
und Landschaftsgestal-
tung, 5. Wandbilder 
und Grafi ken aller tech-
nischen Umsetzungen, 
6. Sonstige Designent-
würfe.                      psk
Mehr unter www.odd-fel-
low-award.de
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Es gibt ja Leute, die 
immer über das Wetter 
meckern müssen. Im 
Winter ist es zu kalt, 
und die Sommer waren 
früher viel schöner und 
länger. Vor allem aber 
Schnee und Eisglätte, 
die zu Kinderzeiten noch 
Begeisterungsstürme 
verursachten, sind es, 
die auf der Beschwerde-
liste der selbsternannten 
Wetterrezensenten ganz 
oben stehen. Gerade in 
Kreuzberg haben vie-
le Leute offenbar keine 
wichtigeren Probleme. 
Und selbst in gewissen 
Kiezzeitungsredaktionen 
war das Genöle über 
angeblich witterungsbe-

dingte gesundheitliche 
Unpässlichkeiten im Ja-
nuar unüberhörbar.
Doch wie so oft trifft 

die oftmals ziellos in die 
zuvor noch gemütliche 
Kneipenrunde einge-
streute Kritik den fal-
schen Adressaten. Ich will 
jetzt nicht darauf hinaus, 
dass man sich besser mit 
Petrus ins Benehmen set-
zen müsste – nein. Denn 
neben den penetranten 
Umweltschützern, die 
das von uns Autofahrern 
initiierte Projekt »Kli-
maerwärmung« heimtü-
ckisch zu hintertreiben 
suchen, und dem eige-
nen geizigen Ego, das 
offenbar den Erwerb von 

angemessener Kleidung 
verhindert, gibt es – zu-
mindest für die Proble-
me mit Schnee und Eis 
– durchaus Verantwortli-
che. Die sitzen allerdings 
meistens nicht am glei-
chen Tisch.
Die Rede ist von den 

Grundstückseigentü-
mern, die ihrer winterli-
chen Räumpflicht nicht 
nachkommen. Zugege-
ben, die meisten Haus-
gemeinschaften und Im-
mobilienverwalter haben 
das einigermaßen im 
Griff. Zwar wird gerne 
statt tatsächlich zu räu-
men einfach nur gestreut 
– mit unschönen Folgen 
für das heimische Lami-

nat – doch immerhin legt 
man sich so nicht gleich 
auf die Nase. Einen 
speziellen Grundstück-
seigner aber gibt es, der 
es mit seinen Verpflich-
tungen nur wenig ernst 
nimmt: das Land Berlin. 
Sobald ein Bürgersteig 
an ein landeseigenes Ge-
bäude grenzt, kann man 
Wetten annehmen, wie 
es um die Benutzbar-
keit bestellt ist. Selbst an 
großen Straßen, werden 
Radwege meist einfach 
ungeräumt gelassen. 
Nun ja, das passt, die 
Schlaglöcher bessert ja 
auch niemand aus. Und 
der Winterdienst in Ne-
benstraßen hat in aller 

Regel der Fälle mindes-
tens bis zum dritten Tag 
nach Wintereinbruch 
Zeit. Schließlich könnte 
es ja Geld sparen, einfach 
zu warten, denn irgend-
wann wird es ja sicher 
wieder wärmer und taut 
von selbst.
Ach ja, und das wäre 

jetzt auch mein Rat 
an all die Wetternörg-
ler und Klimakritiker: 
Wartet’s doch einfach ab. 
Ich jedenfalls kann Euer 
haltloses Gequengel über 
die kalte Jahreszeit weder 
nachvollziehen noch er-
tragen und verabschiede 
mich daher in meinen 
jährlichen Malediven-
Urlaub.

Wenn das mal Schule macht
Rolf-Dieter Reuter macht sich Gedanken über Kreuzberger Pädagogik

Wie gut, dass das Sylves-
ter Rosegger nicht mehr 
miterleben mußte. Der 
hochdekorierte Agrarwis-
senschaftler verstarb 2006 
im zarten Alter von 93 
Jahren und hatte mit der 
Roseggerschule in Kreuz-
berg rein gar nichts zu 
tun. Die wurde nämlich 
nach seinem Landsmann, 
Peter Rosegger benannt. 
Warum eine Grundschu-
le in Berlin nach einem 
österreichischen Heimat-
dichter benannt werden 
muss, ist mir ehrlich 
gesagt ziemlich schleier-
haft. Aber warum nicht? 
Die Carl-von-Ossietz-
ky-Oberschule wurde 
schließlich auch auf dem 
einstigen Gelände des  
österreichischen II.KuK-
Garde-Infaterieregiments 
erbaut (nein, hat mit 
Kiez und Kneipe nichts 
zu tun!!). Wer bis hier-

her folgen konnte, dessen 
Chancen stehen ziemlich 
gut, das ganze Hickhack 
um die Rosegger-Schule 
zu verstehen, ohne gleich 
in eine geschlossene psy-

chatrische Klinik einge-
wiesen zu werden.
Um den weitgehend leer 

stehenden alten Kasten 
einer sinnvollen Nutzung 
zuzuführen, sollte dort 
wieder eine Schule rein, 
aber diesmal eine private. 

Igittigitt. Private Schulen 
sind so ziemlich das letz-
te. Davon konnte sich 
jeder überzeugen, der im 
Februar den Tatort »Herz 
aus Eis« verfolgte. Privat-

schüler stammen meist 
von stinkreichen und/
oder adeligen Vorfahren 
ab. Sind zu jedem Mord 
fähig und meistens auch 
drogensüchtig. Nichts 
gegen Drogensucht, über 
dieses Thema diskutieren 

derzeit die grünen Partei-
freunde Dr. Franz Schulz 
und Cem Özdemir über-
aus intensiv. 
Immerhin führte dieses 

Ansinnen zu einer inten-
siven Diskussion über die 
pädagogische Befindlich-
keit in Kreuzberg 61. Ist 
ja auch schön, wenn man 
anlässlich eines solchen 
Disputs die Passionskir-
che mal wieder voll be-
kommt.
Und nun das. Ganz 

plötzlich wird alles auf 
Stopp gestellt – mitten 
im Bewerbungsverfahren 
sagt die BVV: »Ach nö, 
lass mal, wir brauchen 
noch ein wenig Zeit.« 
Löblich, löblich. Gerade 
in der Politik sollte nie-
mand überstürzt handeln 
und sich stets Zeit zum 
Nachdenken nehmen. Ei-
gentlich tun das Politiker 
viel zu selten. Kleinlich 

denken sie stets nur in 
Zeiträumen, die gerade 
mal einer Legislaturperi-
ode entsprechen. 
Wie sagt der Lateiner so 

richtig: »Quidquid agis, 
prudenter agas et respice 
finem«. Für die weniger 
humanistisch gebildeten: 
»Was immer du tust, 
handle klug und bedenke 
das Ende.«
Nun ja, die BVV hat 

dann doch nicht ganz 
nach diesem lateinischen  
Sinnspruch gehandelt, sie 
hat eigentlich überhaupt 
nicht gehandelt. Und das 
Ende? Hat sie wenigstens 
das bedacht? Nicht ei-
gentlich. Die Damen und 
Herren haben sich wie 
gesagt, erst mal Zeit zum 
Nachdenken genommen. 
Und zwar genau zehn 
Jahre. Mit der Begrün-
dung: Wer weiß schon, 
was in zehn Jahren ist.

Whining in a Winter Wonderland
Marcel Marotzke ärgert sich nicht übers Wetter

www.cambio-CarSharing.de
030-91206791

Soviel Auto wie ich will

C a r S h a r i n g
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HICKHACK um die Bergmannstraße 29.               Foto: pi
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Galerie Kiez
Streetart an Kreuzberger Wänden

Ihr Partner für Versicherungen,
Vorsorge und Risikomanagement

Generalagentur Petra von Chamier
Baerwaldstraße 50, 10961 Berlin
Telefon 030 21919980, Fax 030 21919970
chamier@zuerich.de, www.zurich.de/chamier

Es gibt viel Gesprühtes 
im Kiez. Vieles davon ist 
relativ hirnarmes Getag-
ge, Reviermarkierungen 
mittels Sprühlack statt 
Urin. Der ästhetische 
Wert rangiert leider in 
den meisten Fällen zwi-
schen null und minus 
unendlich und das Ge-
schribbel trägt in den 
wenigsten Fällen zur 
Bereicherung des Stadt-
bildes bei. 
Wirklich schöne Tags 

und frei gesprühte Mo-
tive sind traurigerweise 
selten. Dagegen gibt es 
allerdings Streetart in 
verschiedensten Varian-
ten und Techniken, von 
Stencils (Sprühschablo-
nen) und sogenannten 
Paste-Ups über modifi -
zierte Paketaufkleber bis 
hin zu regelrechten In-

stallationen (sehr schön: 
die mitten im Winter mit 
Plastikblumen bepfl anzte 
Baumscheibe in der Kör-
testraße). Teils im offi  zi-
ellen Auftrag von Café- 
oder Ladenbesitzern, teils 
politisch, teils verspielt, 
meist illegale, aber auch 
oft wirklich schöne Klein-
ode, die einfach zu schön 
sind, als dass mensch sie 
wieder entfernt haben 
möchte. 
Allerdings stehen die 

Künstler meist unter ei-
nem enormen Zeitdruck: 
es muss, da erwischt wer-
den teuer werden kann, 
schnell gehen. Aufwendi-
ge Arbeiten wie die eines 
Banksy oder eines Pablo 
Fiasco, die zum Teil zig 
verschiedene Schablonen 
erstellen, um sie hinter-
her zu einem hoch kom-

plexen Gesamtkunstwerk 
zusammenzusetzen, sind 
wie Schneeziegen: sehr 
rar gesät. 
Eine kleine Auswahl aus 

über 150 Motiven, ge-
sucht, gefunden und ent-
deckt in mehreren Tages-
touren quer durch den 
Kiez, ein Querschnitt 
der Vielfalt Kreuzberger 
Streetart  fi ndet sich auf 
den nächsten beiden Sei-
ten.        pi
Die gesamte Fotostrecke 

gibt‘s ab Mitte März auch 
in groß und in Farbe zu 
bewundern: auf kiezund-
kneipe.de

Mal ehrlich, als Autofah-
rer fühlt man sich doch 
zunehmend abgezockt. 
Die Polizei schaff t im-
mer mehr Geschwindig-
keitsmessgeräte an. Und 
dann liest man noch all 
die mit gewissem Stolz 
formulierten Pressemit-
teilungen, dass sich diese 
– sehr teuren – Geräte in 
wenigen Monaten von 
selbst fi nanziert haben. 
Aber gut, gehen wir mal 
davon aus, dass es wirk-
lich um die Verkehrssi-
cherheit geht, und nicht 
um die Auff üllung des 
Landessäckels. 
Dennoch ist es immer 

wieder schön, in der juris-
tischen Literatur zu lesen, 
dass die Gerichte nicht 
jeden (von der Polizei) 
angezeigten angeblichen 
Sünder auch tatsächlich 
verurteilen. Fangen wir 
vorne an. Denn Hetze 
bringt wenig, Informati-
on mehr. Ab bestimmten 
Geschwindigkeiten sieht 
die Bußgeldkatalogver-
ordnung (BKatV) die 
Verhängung eines Fahr-
verbotes als Regelfall 
vor. Aber: wo von einem 
Regelfall die Rede ist, 
muss es begriff snotwen-

dig auch eine Ausnahme 
geben. Diese darzulegen 
und zu begründen, ist 
im Einzelfall Aufgabe des 
Verkehrsanwaltes. Und 
in vielen Fällen fi ndet 
sich hierfür auch ein An-
satzpunkt. Ziel der Ver-
tretung des Betroff enen 
ist es dann, die Verhän-
gung des Fahrverbotes 
abzuwenden. 
So kommt es dann zu 

Urteilen wie diesem 
des Oberlandesgerichts 
(OLG) Dresden. Kern-
satz: Auch wenn ein 
Autofahrer innerhalb 
geschlossener Ortschaf-
ten die zulässige Höchst-
geschwindigkeit um 
31 km/h überschreitet, 
kann das Gericht von 
der Verhängung des Re-
gelfahrverbotes absehen. 
Voraussetzung hierfür 
ist, dass ein so genanntes 
Augenblicksversagen vor-
liegt, das nicht auf gro-
ber Nachlässigkeit oder 
Gleichgültigkeit beruht.
Folgender Sachverhalt 

lag der Entscheidung zu-
grunde. Der betroff ene 
Autofahrer fuhr auf einer 
gut ausgebauten vier-
spurigen Straße. Dabei 
übersah er das die Ge-

schwindigkeit begrenz-
ende Ortseingangsschild. 
Da er ortsfremd war und 
auf Grund der örtlichen 
Bebauung den Eindruck 
hatte, er befände sich 
weiterhin außerorts, 
hielt er die Geschwin-
digkeit von 80 km/h ein, 
die zuvor auf der Straße 
gegolten hatte. Es kam 
der gefürchtete »Blitz«. 
Das Gericht hielt im Fal-
le dieses Autofahrers die 
genannte Erklärung, auf 
die die Verteidigung be-
gründet war, für glaub-
würdig und hielt sein 
Verhalten für ein Au-
genblicksversagen. Eine 
grobe Pfl ichtverletzung 
und eine besondere Ver-
antwortungslosigkeit, 
die zu einem Fahrverbot 
geführt hätten, liege des-
halb nicht vor. Vielmehr 
habe er das Ortsein-
gangsschild allein infolge 
einer momentanen Un-
achtsamkeit übersehen. 
Der Autofahrer durfte 
also seinen Führerschein 
behalten.
Der Verfasser dieses Ar-

tikels ist Mitglied der 
Arbeitsgemeinschaft Ver-
kehrsrecht im Deutschen 
Anwaltsverein (DAV). 

Gnade für Ortsfremde 
Widerspruch gegen Fahrverbot erfolgreich

Der Tipp von Rechtsanwalt Henning Karl Hartmann
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Verspätungen und Pfandbons
Was die Gemüter am Tresen erregt

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Bethesda Seniorenzentrum: Pfl egen und Wohnen
 70 freundliche Einzel- und Doppelzimmer mit eigenem Bad
 Geschützter Wohnbereich für Menschen mit Demenz
 Medizinische Versorgung rund um die Uhr

Senioren-Wohnungen zu günstigen Konditionen
 86 seniorengerechte 1- und 2-Zimmer-Wohnungen mit Balkon
 Beratung und Betreuung durch den Sozialdienst
 Teilnahme an ausgewählten Veranstaltungen
 Frei wählbare und bezahlbare Serviceleistungen

Tabea Tagespfl ege: Gemeinsam aktiv leben
 Neue soziale Kontakte knüpfen und Gemeinschaft erleben
 Stärkung und Förderung Ihrer Interessen und Fähigkeiten
 Beratung und Unterstützung für pfl egende Angehörige
 Geöffnet Mo – Fr von 8 bis 16 Uhr; kostenloser Probetag

Café Bethesda: Entspannen und Genießen
 Selbstgebackener Kuchen, herzhafter Mittagstisch
 Geöffnet Mo – Fr und So von 12 bis 17 Uhr

Dieffenbachstraße 40
10967 Berlin (Kreuzberg)
Tel. (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de
www.bethanien-diakonie.de

Tresencharts
No dope, no hope
Wer zu spät kommt, den bestraft die NADA
Rauch-Begehren
Die Listen liegen bereit
Hertha ist spitze...
...und keiner hat's gemerkt

Der Schwätzer und der Papst
Benedikt schweigt zu Williamson

Abwarten und Teetrinken
10 Jahre Denkpause bei Roseggerschule

Pro Reli
Durchatmen vor dem Showdown

Obama regiert
Das Billionenspiel

Opel ohne GM
Kein reicher Onkel aus Amerika

Kultauto Schrottwagen
Nie war er so wertvoll wie heute

Doch das Leben ist viel schlimmer
Tatort entlarvt böse Discounter

7

1
2
3

10
9
8

6

4
5

Die Top 10 der Kneipendiskussionen

(-)

(-)

(-)

(10)

(-)

(5)

(7)

(9)

(2)

(1)

Darf jemand für eine 
zehnminütige Verspä-
tung ein Jahr lang mit 
Berufsverbot belegt wer-
den, oder soll jemand 
wegen der angeblichen 
Unterschlagung von zwei 
Pfandbons zu insgesamt 
1,30 Euro nach über 30 
Jahren fristlos gefeuert 
werden? Ja, der vergange-
ne Monat bot wieder eine 
Menge Futter für unsere 
Tresencharts. Dass zwei 
Hoff enheimer Kicker 
nun ein Jahr gesperrt wer-
den sollen, weil sie zehn 
Minuten zu spät zur Do-
pingprobe kamen, sorgte 
für manche lautstark ge-
führte Diskussion. 
Seit in vielen Kneipen 
die Unterschriftenlisten 
ausliegen, mit denen das 
Rauchverbot in Knei-
pen gekippt werden 

soll, ist das natürlich 
auch schnell wieder 
Gesprächsthema gewor-
den.
Auf Platz drei noch ein-
mal Fußball: Hertha ist 
Tabellenführer – erstmals 
in der Vereinsgeschichte 
in einer Rückrunde. In 
der Stadt hat‘s niemand 
so richtig bemerkt, weil 
Berlinale war. Doch ge-
nau darüber wurde dann 
gesprochen!
Platz vier geht an die 
Discounter. Ein Tatort 
zum Th ema hat die Ge-
müter in Wallung ver-
setzt. Dann zeigt der Fall 
»Emmely« – der Tatort 
hat weit untertrieben.
Muss der Staat Hartz IV 
Empfängern den Kauf 
von Neuwagen subven-
tionieren? Die Abwrack-
präme liegt auf Platz 

fünf und treibt wunder-
same Blüten.
Die Finanzkrise rutscht 
von fünf auf sechs und 
gipfelt in der Frage: 
Opel verstaatlichen? Was 
Obama wohl dazu sagt. 
Der regiert seit einein-
halb Monaten und ist 
natürlich immer noch 
Gesprächsthema, aber es 
wird ruhiger. Daher von 
zwei auf sieben.
Von eins auf acht rutsch-
te Pro Reli, doch dieses 
Th ema wird uns sicher 
noch beschäftigen, eben-
so die Roseggerschule, 
bei der alles bleibt wie 
es war. Und dann ist da 
noch der schweigende 
Papst und der redselige 
Bischof Williamson von 
dem sein Ordenschef 
wünscht, er möge in ei-
ner Ecke schweigen. psk

1 Zi. Whg. tage- 
oder wochenweise 

zu vermieten
Sanderstraße/NK

0173-4650046

Ab jetzt mit dem Rucksack
Cindy und Calle melden sich aus Afrika

Die dreimonatige Tour 
von Cindy und Calle 
nähert sich so langsam 
dem Ende. Nachdem die 
Spenden an ein Frauen-
haus in Mauretaniens 
Hauptstadt  Nouakchott 
überbracht wurden, ging 
es weiter nach Gambia. 
Dort hieß es nun Ab-

schied nehmen von dem 
alten treuen Mercedes-
Kastenwagen. Der oran-
gefarbene Bus war eine 
kiezbekannte Erschei-
nung und fi el nun der 
Umweltzone zum Opfer. 
Statt in der Schrottpres-
se zu landen, darf das 
Gefährt nun in Gambia 

noch ein paar Jahre sei-
nen Dienst tun.
Nun sind die beiden als 

Rucksacktouristen unter-
wegs. Mit dem Buschtaxi 
ist der Süden des Senegals 
das nächste Ziel. Doch 
der Heimfl ug rückt nä-
her. Am 22. März werden 
sie zurück erwartet.  kuk
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Kino mit Untertitel jenseits des Kotti
Nicht nur Kreuzberger schauen im »Babylon« Originalfassungen

Unweit des Kottbus-
ser Tores befindet sich 
in der Dresdener Stra-
ße ein weiterer Ableger 
der Yorck-Kinogruppe: 
Das »Babylon«. Der 
Ort war mit Bedacht 
gewählt worden, als das 
Kino 1955 als »Helo« 
in eine Mietshausruine 
gebaut wurde; neben 
der verkehrsgünstigen 
Lage lockte vor allem die 
Nähe zur Sektorengren-
ze viele Ostberliner in 
das Kino, da hier West-
produktionen zu sehen 
waren. Nach Mauerbau 
war der Standortvorteil 
dahin und der Konkur-
renzdruck durch die gro-
ßen Filmpaläste in der 
Innenstadt groß. 
Als die Anzahl der in 

Kreuzberg ansässigen 
türkischen Familien an-
wuchs, bot es sich an, 
ein Programm mit türki-
schen Filmen zu geben, 

und in der Tat erfreute 
sich das Filmtheater ab 
1975 unter dem neuen 
Namen »Kent« eines re-
gen Zuspruches. Doch 
mit Aufkommen der 
Videorekorder brach der 
Besucheransturm fast 
schlagartig zusammen. 
So musste sich die Yorck-
Gruppe, die das Kino 
1986 übernahm und in 
»Babylon« umbenannte, 
eine andere Zielgruppe 
suchen. 
Dem Zeitgeist und der 

eigenen Philosophie 
entsprechend entstand 
ein Programmkino, das 
schnell seinen Platz in 
der linksalternativ ge-
prägten Szene des Be-
zirks fand. Ende der 80er 
entschloss man sich, den 
großen L-förmigen Saal 
in zwei kleinere Säle mit 
192 bzw. 63 bequemen 
Sitzplätzen aufzuteilen, 
wobei insbesondere das 

größere Kino A mit sei-
ner genau zur Raumgrö-
ße passenden Leinwand 
sehr gut gelungen ist. 

Zeitgleich mit dem Um-
bau wurde abermals das 
Programmkonzept ge-
ändert: Quasi als Ergän-
zung zum Yorck’schen 
»Odeon« in Schöneberg, 
werden seitdem auch 

im »Babylon« fast aus-
schließlich Filme in der 
Originalsprache (meist 
als OmU) gezeigt.

Am Kino selbst hat sich 
in den letzten 20 Jahren 
wenig geändert, am Pub-
likum dagegen schon. 
Damals kamen eher 
Leute aus der Nachbar-
schaft, heute umfasst 

das Einzugsgebiet ganz 
Berlin. Auch viele Tou-
risten finden den Weg 
in die Dresdener Straße. 
Die teils merkwürdigen 
Gestalten der früheren 
Zeiten (ein älterer Mann 
kam zum Beispiel immer 
völlig nackt ins Kino) 
gibt es nur noch in den 
Erzählungen des Perso-
nals. Das Publikum ist 
bürgerlicher geworden 
und zivilisierter, und 
die nervenzehrenden 
Zeiten mit durch den 
Notausgang eindringen-
den Schwarzsehern und 
anderen Radaubrüdern 
sind vorbei. Nicht zu-
letzt liegt das sicher auch 
am Yorck-typischen 
Konzept, ein etwas an-
spruchsvolleres Filmpro-
gramm zu bieten – für 
Hollywood-Blockbus-
ter-Originalfassungen 
gibt es schließlich das 
CineStar.      rsp

Der Rosarote Panther 
ist ein eigenwillig ge-
färbter Diamant außer-
gewöhnlicher Größe, 
Inspector Clouseau ist 
ein außergewöhnlich 
ungeschickter Polizist 
mit eigenwilligen Ermitt-
lungsmethoden, und 
beide zusammen 
stehen für eine gan-
ze Reihe von Krimi-
nalklamotten, die 
seit den 1960er Jah-
ren den Zuschauern 
die Lachtränen in 
die Augen treiben.
Clouseau (Steve 

Martin) wurde de-
gradiert und ver-
teilt in den Straßen von 
Paris Strafzettel. Als 
jedoch auf der ganzen 
Welt wertvolle Arte-
fakte zu verschwinden 
beginnen, wird der 
chaotische Ermittler 
als Mitglied eines inter-
nationalen Teams von 
Spitzendetektiven an-
gefordert, das die Serie 
von Diebstählen auf-
klären soll, für die ein 
Meisterdieb mit dem 
Künstlernamen »Tor-
nado« verantwortlich 
zeichnet.

Dann wird auch noch 
der berühmte Rosarote 
Panther gestohlen, und 
das »Dream Team« reist 
nach Italien, um einem 
bekannten italienischen 
Hehler auf den Zahn zu 
fühlen.

In Rom kommt es zu 
einer Kette von zwerch-
fellerschütternden Zwi-
schenfällen, an denen 
der Inspektor nie ganz 
unschuldig ist. Der Hö-
hepunkt des Klamauks 
ist Clouseaus Auftritt als 
Papst – ausgerechnet auf 
dem Schlafzimmerbal-
kon des Pontifex. 
Aber auch die Romantik 

kommt nicht zu kurz, 
der linkische Detektiv ist 
nämlich heimlich verliebt 
in seine Assistentin Ni-
cole (Emily Mortimer) 

– und sie in ihn. Doch 
bei den zarten Annähe-
rungsversuchen  der bei-
den geht immer wieder 
etwas schief, und sei es, 
dass nach einer grandio-
sen Massenjonglage mit 
Weinflaschen ein Restau-

rant in Flammen 
aufgeht.
Die Rolle des 

Clouseau wurde ge-
prägt vom 1980 ver-
storbenen Peter Sel-
lers, der mittlerweile 
von Steve Martin 
beerbt wurde. Der 
US-amerikanische 
Komiker gibt den 
trotteligen Inspektor 

nun schon zum zweiten 
Mal. Auch die Nebenrol-
len sind grandios besetzt. 
Neben John Cleese als 
Chefinspektor Dreyfus 
spielen unter anderem 
Jean Reno, Lily Tom-
lin, und Andy Garcia an 
Martins Seite.
Eine turbulente Komö-

de ohne jeden Anspruch, 
die – vor allem wegen so 
mancher fast schon akro-
batisch anmutender Slap-
stick-Szene – einfach nur 
Spaß macht. 
Ab 12. März im Kino.

Der Rosarote Panther 2
Cordelia Sommhammer hat sich köstlich amüsiert.

CLOUSEAU und das »Dream Team«
Foto: Sony Pictures Releasing GmbH

Rechnitzer
Werkstatt für Bilderrahmung

In unserer Werkstatt entstehen aus
unterschiedlichsten Profi len und

Oberfl ächen kombinierte Bilderrahmen
für alle Arten graphischer, malerischer

und objekthafter Kunst.
Dieffenbachstraße 12

10967 Berlin-Kreuzberg
Tel. 030 / 53 01 45 45
Leuschnerdamm 12

10999 Berlin-Kreuzberg
Tel. 030 / 61 62 86 32

POPCORN, EIS UND BIO-SCHOKOLADE gibt es im Foyer 
des »Babylon«. 

Foto: rsp
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Mittwoch, höchste Zeit 
meinen Besuch in der 
SM- und Fetisch-Bar an-
zukündigen. Telefonisch 
die Information, es sei 
nicht der allergünstigste 
Termin, die Sache mit 
dieser Lesung sei erstmal 
ein Experiment. Ich bin 
trotzdem willkommen. 
Blut ist zwar so gar nicht 
mein Thema, doch wie 
viele andere Menschen 
lebe ich in Kreuzberg, 
weil hier auch Dinge 
jenseits des Üblichen 
möglich sind. Meine 
Auswahl an geeignetem 
Outfit geht gegen Null, 
aber schließlich steht auf 
der Webseite, gepflegte 
Straßenkleidung sei ok, 
also aufgerafft und hin-
gefahren. 
Vor Ort eine Keller-
bar, im Fenster ein gut 

lesbares Schild »SM & 
Fetisch Nachtbar«, die 
Tür mit Spion ist ver-
schlossen, Klingel rechts 
– Toleranz scheint also 
auch in Kreuzberg ihre 
Grenzen zu haben. Auf 
mein Klingeln hin öff-
net sich die Tür, ich 
werde kurz gemustert 
– bestanden. Ich trete 
in eine eher gediegene 
Bar-Atmosphäre ein, 
ausreichend gedämpf-
tes Licht, gepflegte aber 
lebhafte Konversation 
an der Bar. Wo sind 
die Fetische? Jedenfalls 
nicht an den Menschen 
hier, die würden in der 
U-Bahn kein bisschen 
auffallen – nicht mal in 
Wilmersdorf. Ein Pär-
chen am Tisch in der 
Ecke turtelt, alles in al-
lem vorerst nichts wirk-

lich Ungewöhnliches. 
So allmählich dämmert 
mir: Ich bin bei einer 
Autorenlesung, nicht bei 
einer Sex-Orgie!
Während ich auf einem 
der stabilen Ledersessel-
chen bei meinem Milch-
kaffee verweile, entdeckt 
mein suchendes Auge 
hie und da angebrachte 
Ringe – natürlich aus 
Messing –, die durchaus 
zur Befestigung von Sei-
len geeignet sein könn-
ten. Neben der Bar vor-
bei geht es offensichtlich 
zum Spielzimmer, das 
ich nachher noch anse-
hen will. In der kom-
munikativen Stimmung 
scheint es häufiger zu 
Blickkontakten zu ande-
ren Menschen zu kom-
men als üblich. Der Ein-
druck könnte allerdings 

auch meiner situations-
bezogen gesteigerten 
Wahrnehmung geschul-
det sein.
Die Lesung beginnt 
später als angekündigt. 
Im Gegensatz zur han-
delsüblichen 0190-Wer-
bung meint Silberklinge 
was sie vorträgt. Es geht 
um Gefühle, um Ver-
lassenheit, Ehrlichkeit, 
Wut, Angst, Schmerz 
und Lust. Gefühle, die 
für einen Monat aus-
reichen würden, sind 
hier in fünf Minuten 
Vortrag komprimiert, 
ausgedrückt in der Sym-
bolsprache alltäglicher 
Details, in Begriffen wie 
Holz, Mondlicht, Dun-
kelheit, schwarze Seide 
und Blut. Immer wieder 
beschreibt sie die kon-
trollierte Überschreitung 

der Körpergrenze. Ich 
bin beunruhigt, geängs-
tigt. Allein die sichere, 
stabile Bar-Atmosphäre 
um mich herum verleiht 
mir etwas Ruhe. Nach 
der Lesung geht ein Hut 
für die Autorin herum, 
Veranstaltungen in Hen-
ris Bar sind eintrittsfrei. 
Ich beteilige mich, Auto-
ren können heutzutage 
nicht von ihren Werken 
leben, sondern besten-
falls verhungern. Die Be-
sichtigung des Spielzim-
mers erspare ich meinem 
Vorstellungsvermögen 
für heute. Als ich zu 
Hause die Wohnungstür 
hinter mir schließe, bin 
ich erleichtert. 
Warum hat mich der 
Abend derart beein-
druckt?

Wolfram Eifler

Ein Experiment
Silberklinge liest »Blut zu Blut« in Henris Bar

Im Frühherbst sah es so 
aus, als könnte die zehnte 
Ausgabe des »Kreuzber-
ger Horns« die letzte ge-
wesen sein. Das jährlich 
erscheinende Kiezmaga-
zin schien zu eng an das 
Hornstraßenfest gekop-
pelt, das im vergange-
nen Jahr ausgefallen ist. 

Doch im Winter setzten 
sich die Blattmacher zu-
sammen und produzier-
ten Ausgabe Nummer 
elf. Die Mühe hat sich 
gelohnt. 36 informative 
und unterhaltsame Sei-
ten spiegeln das Leben 
in Horn- und Großbee-
renstraße wieder. psk

Das Horn ist wieder da
Elfte Ausgabe des Kiezmagazins

KREUZBERGER HORN, 
die Elfte.

»Initiative für Genuss 
Berlin« nennt sich die 
Gruppierung, die mit ei-
nem Volksentscheid das 
Nichtraucherschutzgesetz 
kippen will. Davor hat der 
Gesetzgeber das Volksbe-
gehren gestellt. Konkret 
braucht die Initiative 
170.000 Unterschriften. 
Nach dem ersten Monat 
des Volksbegehrens hat 
sie schon 11.000 gesam-
melt. Für den Anfang ist 
das ein ganz ordentlicher 
Wert. Die Initiative will 
nun ihre Präsenz verstär-
ken und vor allem die 
Unterschriftenlisten flä-
chendeckend verteilen. 
Die kann man aber auch 
aus dem Netz laden unter 
genussinitiative-berlin.de.
                 psk

Genussinitiative 
sammelt fleißig
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Um in der Informati-
ons- und Dienstleis-
tungsgesellschaft mit-
halten zu können, sind 
Sprachkompetenz und 
sogenannte Soft Skills 
entscheidend. Wer zwei-
sprachig aufgewachsen 
ist, so sollte man meinen, 
wäre bei der Jobsuche 
klar im Vorteil. Tatsäch-
lich haben aber nur jene 
einen Gewinn, die beide 
Sprachen nicht nur spre-
chen, sondern auch lesen 
und schreiben gelernt ha-
ben. Kinder, die aus einer 

französischen, einer eng-
lischen oder amerikani-
schen Familie stammen, 
haben keine Schwierig-
keiten eine Schule mit 
entsprechendem Ange-
bot zu finden. Niemand 
würde von ihnen erwar-
ten, dass sie nur Deutsch 
an ihrer Schule oder mit 
ihren Eltern sprechen. 
Ein französischer Ak-
zent wird wohlwollend 
registriert und gilt als 
charmant, Fehler werden 
gerne verziehen. Hin-
gegen ist ein türkischer, 

arabischer oder polni-
scher Akzent ein Manko, 
das die betroffene Person 
unter Anpassungsdruck 
setzt. Anders als franko-
phone Eltern, die in der 
Öffentlichkeit mit ihren 
Kindern Französisch 
sprechen, gelten Eltern, 
die auf der Straße mit 
ihren Kindern Türkisch 
oder Arabisch sprechen 
als integrationsunwillig. 
Während bei den einen 
positiv bewertet wird, 
dass sie für ihren Nach-
wuchs Wert auf eine 
mehrsprachige Schulbil-
dung legen, stehen die 
anderen unter Verdacht, 
sich in der Parallelgesell-
schaft abschotten zu wol-
len, wenn sie sich für ihre 
Kinder Unterricht in der 
Herkunftssprache wün-
schen. Eine Mehrheit 
der Familien mit Migra-
tionshintergrund ist sich 
der Bedeutung des Deut-
schen als Verkehrssprache 
sehr wohl bewusst. Wer 
kann, sucht eine Schule, 
in der unter der Schüler-
schaft Deutsch als Her-
kunftssprache überwiegt. 
Anstatt die Herkunfts- 
oder Muttersprache ver-
drängen und leugnen zu 
müssen, wünschen sich 
Eltern aus Graefe Süd 

Arabisch- und Türkisch-
unterricht an der Schule. 
Die Kommunikationsfä-
higkeit der Kinder würde 
sich nicht nur innerhalb 
des mehrsprachigen Grae-
fe-Kiezes, sondern in 
einer sich internationa-
lisierenden Gesellschaft 
erhöhen und aus ihnen 
gefragte Sprach- und 
Kulturmittler machen. 
Das Stadtteilmanage-
ment Düttmann-Sied-
lung unterstützt die Ini-
tiative einen breiteren 
Sprachunterricht an der 
Schule einzurichten.

Vera Klauer

Graefe Süd goes polyglott
Eltern und Stadtteilmanagement setzen sich für Sprachenvielfalt an Schulen ein

Beratung der FreiwilligenAgentur im Wrangelkiez geht weiter
Ehrenamtliche Unterstützer für zahlreiche Projekte gesucht

Nach einer zeitlichen 
Pause und einigen Ver-
änderungen wird ab 
Mitte März 2009 die 
Freiwilligenberatung im 
Wrangelkiez fortgeführt: 
Von Mai bis Dezember 
2008 hatte die Freiwil-
ligenAgentur Kreuz-
bergFriedrichshain im 
Nachbarschaf t shaus 
Centrum e.V. Beratung 
für Menschen angebo-
ten, die sich im Quar-
tier engagieren wollen. 
Nach dem Ende der 
Förderung durch das 
Quartiersmanagement 
setzen die Agentur und 
das Nachbarschaftshaus 
Centrum e.V. / Mehr-
generationenhaus ihre 
Kooperation nun fort 
und bieten in der Cu-

vrystraße 13/14 wieder 
Beratung an. Beibehal-
ten bleibt die Sprechzeit 
donnerstags von 15 – 17 
Uhr, die auch bisher En-
gagement-Interessierten 
offen stand.
Eine neue Mitarbeite-

rin der Agentur, Gabi 
Kuhn, übernimmt die 
Beratung. Sie ist im 
Haus wohl bekannt, 
denn sie hat sich bis-
her selbst ehrenamtlich 
für Migrantinnen, die 
dort Deutsch lernen, 
engagiert und sie in-
dividuell unterstützt. 
»Ich freue mich auf die 
neue Aufgabe, denn ich 
mag die Atmosphäre im 
Haus und hatte selbst 
viel Freude an meinem 
Engagement in den 

Sprachkursen«, berich-
tet sie von ihren Erfah-
rungen. »Positive eige-
ne Erlebnisse mit dem 
ehrenamtlichen Einsatz 
sind eine überzeugende 
Voraussetzung, um An-
deren geeignete Engage-
mentfelder zu empfeh-
len«, findet auch Andrea 
Brandt, Leiterin der 
FreiwilligenAgentur. 
Einige Einrichtungen 

im Kiez wie z.B. das 
Mehrgenerationenhaus 
im Nachbarschaftshaus 
Centrum e.V. können 
gut noch tatkräftige 
Unterstützung durch 
ehrenamtliche HelferIn-
nen gebrauchen. Ob 
Lesepatenschaft oder 
Hausaufgabenhi l f e , 
Kinderspielgruppe oder 

Familiencafé, die Ange-
bote im Haus dafür sind 
vielfältig. Künftig kön-
nen BesucherInnen auf 
einer Informationstafel 
mit aktuellen Aushän-
gen direkt nachlesen, 
wer gerade wofür ge-
sucht wird. 
Und wer vor Ort oder 

im Kiez nicht das pas-
sende Tätigkeitsfeld für 
sich findet, kann sich 
bei Gabi Kuhn auch 
über andere Einsatz-
bereiche außerhalb des 
Kiezes informieren. Wer 
donnerstags keine Zeit 
hat, dem steht an allen 
Wochentagen noch der 
Standort in der Gneise-
naustraße 6a für Fragen 
rund ums Engagement 
zur Verfügung. Projek-

te, die Freiwillige für 
ihre Arbeit suchen, kön-
nen sich ebenfalls dort 
hinwenden und beraten 
lassen. Oder im Selbst-
hilfe-Treffpunkt in der 
Boxhagener Straße 89: 
Dort geben KollegIn-
nen an drei Vormittagen 
Einblicke in Engage-
mentfelder.
Die FreiwilligenAgentur 

KreuzbergFriedrichshain 
freut sich auf Ihr Interesse, 
Tel. 311 66 00 77, www.
die-freiwilligenagentur.
de oder im Wrangelkiez, 
Nachba r s cha f t shau s 
Centrum e.V., Cuvrystr. 
13/14, Tel. 2250 2406 
freiwillig@nachbarscha
ftshaus-centrum.de An-
sprechpartnerin: Gabi 
Kuhn

Termine im 
Nachbarschaftshaus

03. April um 19.30 Uhr 
im Nachbarschaftshaus
»Chor trifft Worte« – ein 
Abend mit literarischen 
Texten und vielerlei 
Chormusik von Film 
bis Pop zu Gunsten der 
neuen musisch-interkul-
turellen Kita.
»DeChor« unter musi-
kalischer Leitung von 
Franziska Walter
Texte gelesen von Mo-
nika Praxmarer. Eintritt: 
3,00€
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Jux und Dollerei 
Faschingspartys in der Cantina und bei Mrs. Lovell

Hausgebraute
Biere�frisch
vom�Fass!

Braukurse�und
Infos�rund�ums
Bier

Regelmäßig
Live-Musik!

an�Sonn-�und
Feiertagen

Brunch-Buffet

Hasenheide�69
10967�Berlin

Tel 69001624 Fax 69001625
www.brauhaus-suedstern.de

Montag�-�Freitag�ab�17�Uhr

Sonn-�&�Feiertage�ab�10�Uhr

BRAUHAUS�SÜDSTERN

Samstag�ab�14�Uhr

Fußball�live�auf�Großbildleinwand
Bundesliga�&�Champions�League

Nicht nur am Rhein 
sondern auch am Land-
wehrkanal wird die fünf-
te Jahreszeit zelebriert. 
Allerdings erspart sich 
der Kreuzberger die 
ganzen anstrengenden 
Rituale wie Sitzungen, 
Wahlen und Umzüge 
und beschränkt sich aufs 
Feiern. 
Die Schwerpunkte des 

närrischen Treibens wa-
ren in diesem Jahr die 
Cantina Orange und das 
Mrs. Lovell. Beide Knei-
pen waren mit allerlei 
Faschingsgarnitur deko-
riert und die gut gelaun-
ten Gäste hatten sich in 
die verschiedensten teils 
sehr phantasievollen 
Kostüme geworfen.
So traf man zum Bei-

spiel auf Rotkäppchens 
Großmutter (die man 
fast mit ihrer Enkelin 
verwechseln konnte) 
und den gar nicht so 
bösen Wolf. Vader Ab-
raham hatte gleich zwei 
Schlümpfe mitgebracht, 
und auch Teufel und 
Piraten gab es im Dop-
pelpack.
In der Cantina beschall-

te DJ Brigitte die aus-
gelassen Tanzenden mit 
einer dem Anlass ent-
sprechenden Mischung 
aus lateinamerikanischen 
Rhythmen, Schlagern 
und klassischen Party-
klamotten, während bei 
Mrs. Lovell eher Rock ‘n‘ 
Roll und das Beste von 
den 80ern bis neulich für 
Stimmung sorgten. Zu 
fortgeschrittener Stunde 
gab es dort schließlich 
einen Wettbewerb, bei 
dem Kostüme erraten 
werden mussten.       cs
Mehr Fotos von den bei-

den Partys gibt es im Netz: 

Das Haus der feinen Drucksachen.
Fon 61.69.68.0

Ausgelassene Stimmung bei der Polonäse.        Foto: psk

Teufelchen und Engelchen?                            Foto: psk

Ein teuflisches Pärchen.                                   Foto: cs

Treffen der Märchengestalten.                        Foto: rsp
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Wie, die KuK gibt‘s in 
Zukunft täglich? Im In-
ternet?

Ups, jetzt ist es raus. 
Eigentlich wollten wir 
das ja im Geheimen ma-
chen, so dass es niemand 
merkt.

Was ist denn das für ein 
Unsinn? Eine Geheim-
zeitung? Das ist doch 
ein Widerspruch in sich 
selbst!

Nein, nein, wir fi nden 
das sehr innovativ. Ge-
rade in Zeiten der Welt-
wirtschaftskrise wollen 
wir damit auch Zeichen 
setzen. Wenn es geheime 
Zeitungen gibt, dann 
gibt‘s vielleicht auch ir-
gendwann bescheidene 
Manager und ehrliche 
Banken. Wir sind also 
absolut auf der Höhe der 

Zeit. Schließlich reicht 
es nicht, keine Ideen zu 
haben, man muss auch 

absolut unfähig sein, sie 
umzusetzen.

Das heißt, die KuK 2.0-
Internetausgabe wird zur 
absoluten Katastrophe 
werden.

Wir waren da schon 
auf einem guten Weg.
Immerhin versucht un-
ser Chefredakteur die 
Fehler in seinen E-Mails 
heute noch mit Tipp-
Ex zu beseitigen. Dann 
haben wir ihn noch mit 
ein paar Fachausdrü-
cken bombardiert, die er 
ebenso freudig wie un-

wissend aufgenommen 
hat. Dass er unter einem 
Blog off enbar stets einen 

Schreibblock verstand, 
spielte uns sehr gut in 
die Karten. Wir waren 
also guten Mutes auf 
dem Weg in die direk-
te Katastrophe. Doch 
als wir dann von einem 
Computervirus erzähl-
ten, meldete er sich vier 
Wochen krank.

Na umso besser. Das hat 
die Vorbereitungen ja 
schwer behindert.

Eben nicht, jetzt muss-
ten wir alles selber ma-
chen – und nun klappt 
es wahrscheinlich.

Und wieder Antworten auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 
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Kopf- & Bauchkultur! 

Am Südstern
Körtestraße 21 

Fon & Fax 030 - 692 18 75
im Winter ab 17.00 Uhr 

Augustiner vom Fass 

     Gasthaus 

RechtsanwältInnen in Ihrer Nähe.

HASENHEIDE 12, 10967 Berlin Tel.: +49-(0)30- 691 20 92
http://www.rechtsanwalt-groenheit.de 

Udo GRÖNHEIT
Strafrecht
(auch Verkehrsstrafrecht)
Aufenthaltsrecht
(einschl. Einbürgerung
und Asylrecht)
Wehrpflichtrecht

Christiane DORKA
Sozialrecht

Aufenthaltsrecht
(einschl. Einbürgerung

und Asylrecht)
Familien- und

Scheidungsrecht

Winnie ECKL
Familien- und

Scheidungsrecht
Arbeitsrecht

allg. Zivilrecht
(auch Verkehrs-

zivilrecht)

Vor Gericht und auf hoher See ist man in Gottes Hand? 
Geben Sie Gott eine Chance und holen sich professionelle Hilfe!

Zu einem zweiteiligen Le-
seabend lädt der Berliner 
Büchertisch am 26. März 
um 19.30 Uhr in den 
Mehringdamm 51  (zwei-
ter Hof ) ein. Unter dem 
Motto Zehn Jahre »Zeit-
zeichen« und »Drei Frau-
en« stellen Inge Sabine 
Kleinert aus Venusberg, 

Tzveta Sofronieva aus So-
fi a und Orvokki Vironen 
Vääriskoski aus dem fi n-
nischen Pihtipudas ihre 
Gedichte vor. 
Moderiert wird die Ver-

anstaltung von Paul Al-
fred Kleinert, der die zehn 
Jahre alte Lesereihe »Zeit-
zeichen« heraus gibt.  pm

Drei Frauen – viele Verse
Lyrisches beim Büchertisch

Einen Leckerbissen für 
Comicfreunde bietet 
der »Grobe Unfug« an. 
In seinem Geschäft in 
der Weinmeisterstraße 
in Mitte präsentiert der 
Comic-Laden den neuen 
Mangaband »Kraehen« 
von Marie Sann und 
Guido Neukamm am 
28. März um 14 Uhr.

Manga-Comic 
wird präsentiert

Werbung in
KIEZ UND KNEIPE

kommt an



1 | Artem
is Friseur | Fürbringerstr. 6

2 | BackHaus Liberda | Zossener Str. 47
3 | Cantina Orange | M

ittenw
alder Str. 13

4 | Yu Tattoo | M
ittenw

alder Str. 13
5 | Blue Gecko | M

ittenw
alder Str. 47

6 | Sala i Teatro | M
ittenw

alder Str. 15
7 | Too Dark | Fürbringerstr. 22a
8 | Backbord | Gneisenaustr. 80
9 | Reisebüro Neckien | Gneisenaustr. 81
10 | Heiderhoff DesignM

arketing | M
ittenw

alder 40
11 | Grober Unfug | Zossener Str. 33
12 | schönsein | Zossener Str. 32
13 | Friseur Albrecht/Jolic | Zossener Str. 19
14 | Schrotti‘s Inn | Blücherstr. 9 - 11
15 | Bioladen Storkau | M

ittenw
alder Str. 61

16 | Henkelstuben | Blücherstr. 19
17 | W

einkeller | Blücherstr. 22
18 | Café Logo | Blücherstr. 61
19 | Yorkschlösschen | Yorckstr. 15
20 | Sanitär Berger | Blücherstr. 58
21 | M

atzbach | M
arheineke-M

arkthalle
22 | Docura | M

arheineke-M
arkthalle

23 | Presse.Tabak.Papier.61 | Zossener Str. 20
24 | Docura | Zossener Str. 20
25 | Dresscode | Riem

annstr. 3
26 | Druckertankstelle | Solm

sstr. 23
27 | M

olinari &
 Ko | Riem

annstr. 13
28 | Nem

rut-Apotheke | Solm
sstr. 35

29 | Piratenburg | Großbeerenstr. 54
30 | Büchertisch | M

ehringdam
m

 51
31 | Café Sarotti-Höfe | M

ehringdam
m

 57
32 | Klam

 Photo &
 Design | Hagelberger Str. 12

33 | Fotografi e Reparatur | Großbeerenstr. 28b
34 | The RAT PACK Lounge | Yorckstr. 15
35 | Carabao Thai Food | Hornstr. 4
36 | Susi W

au | Hornstr. 2
37 | Bilderrahm

en | Dieffenbachstr. 12
38 | Destille | M

ehringdam
m

 67
39 | New

 Bangkok Café | Hagelberger Str. 57
40 | Es brennt-Kerzen | Hagelberger Str. 53
41 | Senf Salon | Hagelberger Str. 46
42 | Paul Sister | Cham

issoplatz 6
43 | Chem

ische Reinigung | Bergm
annstr. 93

44 | RA Niggem
ann | Friesenstr. 1

45 | Ham
m

ett | Friesenstr. 27
46 | Brezelbar Oren Dror | Arndtstr. 35
47 | Hair Affair | Friesenstr. 8
48 | Heidelberger Krug | Arndtstr. 15
49 | Crêperie Sillipatti | Nostitzstr. 33
50 | Ballhaus Billard | Bergm

annstr. 102
51 | X-Gam

es | Gneisenaustr. 7a
52 | Ham

m
ers W

einkost | Körtestr. 20
53 | RA Dr. Hartm

ann | Jüterboger Str. 10
54 | Café Prim

el | Fidicinstr. 9
55 | M

+
K Bestattungen | Fidicinstr. 42

56 | Fitnesscenter | Am
 Tem

pelhofer Berg 6
57 | Baghira | M

onum
entenstr. 29

58 | OffStoff  | Grim
m

str. 20
59 | Café Nova | Urbanstr. 30
60 | taktlos | Urbanstr. 21
61 | AFT-Kfz.-Sachverst. | Urbanstr. 171a
62 | Hotel Johann | Johanniterstr. 8
63 | Stadtm

ission | Johanniterstr. 2
64 | Thalassa | Körtestr. 8
65 | Atelier Handpresse | Neuenburger Str.
66 | Tierärzte Urbanhafen | Baerw

aldstr. 69

67 | M
rs. Lovell | Gneisenaustr. 53a

68 | taktlos 2 | Gneisenaustr. 46/47
69 | Anno´64 | Gneisenaustr. 64
70 | Vins d‘Alsalce | Körtestr. 18
71 | M

aison Blanche | Körtestr. 15
72 | Valentin | Körtestr. 21
73 | Dynam

ic W
om

en | Hasenheide 54
74 | Berliner M

ieterverein | Hasenheide 63
75 | Little John Bikes | Hasenheide 61
76 | Titanic Reisebüro | Südstern 14
77 | Café Atem

pause | Bergm
annstr. 52

78 | M
urrays Irish Pub | Erkelenzdam

m
 49

79 | Exclusive Style | Gneisenaustr.
80 | Zurich Versicherung | Baerw

aldstr. 50
81 | Zum

 alten Kam
eraden | Baerw

aldstr. 54
82 | Café Grundgehalt | Fichtestr. 19a
83 | Brauhaus Südstern | Hasenheide 69
84 | Tanzschule a com

pás | Hasenheide 54
85 | Jade Vital | Graefestr. 74
86 | Kadó Lakritzladen | Graefestr. 20
87 | Eva Blum

e | Graefestr. 16
88 | M

iKa | Graefestr. 11

89 | Lohnsteuerhilfe | Planufer 92e
90 | Bier-Kom

binat | M
anteuffelstr. 53

91 | Tabea Tagespfl ege | Böckhstr. 22/23
92 | Schlaw

inchen | Schönleinstr. 34
93 | Fair Exchange | Dieffenbachstr. 58
94 | Frisör Narziß | Schönleinstr. 8
95 | Bethesda | Dieffenbachstr. 40
96 | Ohne Ende | Dieffenbachstr. 36
97 | Agatha | Jahnstr. 15
98 | Heide 11 | Hasenheide 11
99 | Herzensw

unsch | Grim
m

str. 25
100 | Tee-Lese | Großbeerenstr. 56
101 | Paasburg‘s W

einAusLeidenschaft | Fidicin 3
102 | RA Udo Grönheit | Hasenheide 12
103 | PercussionArtCenter | Schw

iebusser 16
104 | Cam

bio Car-Sharing | Böckhstr. 35
105 | Cam

bio Car-Sharing | M
arheinekeplatz 9

106 | Cam
bio Car-Sharing | Hagelberger Str. 7

107 | Lukaly | Schönleinstr. 11
108 | capitaldrum

sberlin | Schönleinstr. 20
109 | Braustube Dunningen | Schw

arzw
ald

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org


